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Ellen Riemer

Ein tauschierter Militärgürtel  

des 5. Jahrhunderts aus der Pfalz

Zwischen 1980 und 1991 grub das damalige Landesdenkmalamt Speyer in Bockenheim an der Weinstraße 
(Lkr. Bad Dürkheim; Abb. 1) das bisher größte frühmittelalterliche Gräberfeld der Pfalz aus. Die 583 Gräber 
lagen im Ortsteil Kleinbockenheim in einem Neubaugebiet auf der Flur Heyer. Es ist jedoch von einer 
ursprünglich größeren Gräberzahl auszugehen, da die Grenzen der vom letzten Drittel des 5. bis ins späte 7., 
möglicherweise auch noch bis ins frühe 8. Jahrhundert belegten Nekropole im Norden und Westen nicht 
erreicht wurden und einige Parzellen gar nicht oder nur teilweise erforscht werden konnten. Zudem wurden 
hier seit dem späten 19. Jahrhundert immer wieder kaum dokumentierte Gräber geborgen 1. Im Westen des 
Gräberfeldes, jedoch mehrere Grabreihen von dessen Rand entfernt, kam das im ersten Planum durch einen 
Bagger gestörte und ansonsten bereits alt beraubte Grab 513 zutage. Die wenigen Knochenreste, die sich 
im Westteil der Grube, aber auch – möglicherweise vermischt mit Skelettteilen aus Grab 512 – in einem 
Tiergang im Südwesten des Erdgrabes fanden, lassen sich je nach anthropologischem Bearbeiter 2 entweder 
gar nicht beurteilen oder einem Mann unbestimmbaren Alters zuordnen; letzteres belegen auch die Bei-
funde. Im Raubschacht, der ca. zwei Drittel der Grabgrube zerstörte, lagen das Fragment einer nieren
förmigen Eisenschnalle mit Resten von Silbertauschierung sowie ein flaches Eisenteil mit auffälliger Silber
tauschierung, wobei weder dessen ursprüngliche Form noch Reste einer möglichen ursprünglichen 

Abb. 1    Lage des Fundorts Bockenheim an der Weinstraße (Lkr. 
Bad Dürkheim). – (Karte J. Winkelmann, GDKE, Direktion Landes
archäologie, Außenstelle Speyer).

Befestigung erkennbar sind (Abb. 2a-b). Aufgrund 
der gleichen Verzierungsart kann es sich bei diesem 
Bruchstück um den Beschlag des tauschierten 
Schnallenbügels handeln. Aus dem Raubschacht 
stammt zudem ein stark korrodiertes, teilweise 
durch die Restaurierung völlig plan geschliffenes 
Eisenteil, das als Überrest eines Laschenbeschlags 
anzusprechen ist (Abb. 2c). Möglicherweise sind 
der tauschierte Eisenrest und dieses Eisenfragment 
Teile desselben Beschlags. Weiterhin wurden noch 
die Bruchstücke eines geraden Feuerstahls mit 
schmal-bandförmigem Körper und scharf umgebo-
genen stilisierten Tierkopfenden (Abb. 2d) sowie 
zwei fragmentarisch erhaltene kleine eiserne U-för-
mige Riemenzungen mit zwei Bronzenieten (L. noch 
3,4 bzw. 3,7 cm), die wohl zu einer Schuh- oder 
Wadenbindengarnitur einer Frauenbestattung des 
7. Jahrhunderts gehörten (Abb. 2e-f), im Raub-
schacht gefunden. Da aufgrund der nachbestat
tungszeitlichen Geschichte von Grab 513 – alte 
Beraubung, Raubschacht ohne beobachtete Strati-
graphie, Tiergang, wenngleich nur im Kopfbereich, 
Baggerzerstörung des oberen Planums, tief gehende 
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Abb. 2    Bockenheim Grab 513 (Lkr. Bad Dürkheim). Funde aus dem 
Raubschacht: a Fragment einer nierenförmigen Eisenschnalle mit 
Resten von Silbertauschierung. – b flaches Eisenteil mit auffälliger Sil
bertauschierung. – c stark korrodiertes plan geschliffenes Eisenteil. – 
d Fragmente eines geraden Feuerstahls. – e-f eiserne U-förmige Rie-
menzungen mit Bronzenieten. – (Zeichnungen J. Winkelmann, 
GDKE, Direktion Landesarchäologie, Außenstelle Speyer). – M. 1:2.

Abb. 3    Röntgenbild des Schnallenbügels aus Bockenheim 
Grab 513 (Lkr. Bad Dürkheim). – (Röntgenfoto RGZM). – M. 1:1.

Abb. 4    Röntgenbild des tauschierten Beschlags aus Bockenheim 
Grab 513 (Lkr. Bad Dürkheim). – (Röntgenfoto RGZM). – M. 1:1.

Abb. 5    Rekonstruktionsversuch der Schnalle aus Bockenheim 
Grab 513 (Lkr. Bad Dürkheim): 1 Fotomontage. – 2 Umzeichnung. – 
(Illustration J. Winkelmann, GDKE, Direktion Landesarchäologie, 
Außenstelle Speyer). – 1 M. 2:1; 2 M. 1:1.
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erosive Zerstörung darüber liegender Gräber in dem eng und wiederbelegten Areal – die Geschlossenheit 
der Funde aus dem Raubschacht nicht zweifelsfrei gesichert ist, können die Riemenzungen nicht als chro-
nologisches Argument gegen die Frühdatierung des Grabes genutzt werden.
Im Folgenden sollen die beiden tauschierten Funde aus Grab 513 besprochen werden 3. Die nierenförmige 
Eisenschnalle mit schräg aufgestelltem flachem Querschnitt weist heute nur noch wenige Reste der 
ursprünglich vorhandenen Silbertauschierung auf. So ist die am Bügel festkorrodierte Dornspitze 4 streifen-
tauschiert. Auch der Schnallenbügel zeigt geringe Überreste von Streifentauschierung. Auf dem Röntgen-
bild ist jedoch an einem Ende des Bügels enge Gittertauschierung zu erkennen, die in ihrem vorderen 
Bereich durch zwei tauschierte Streifen begrenzt wird (Abb. 3). Darüber, ob der 4,6 cm × noch 2,8 cm große 
Schnallenbügel ursprünglich flächendeckend mit Tauschiermuster bedeckt und dabei, wie von Vergleichs-
funden (s. u.) bekannt, alternierend mit Strichgruppen und Gittermuster geschmückt war, gibt weder der 
Fund selbst noch das Röntgenbild Auskunft. Das noch 2,7 cm × 2,4 cm große silbertauschierte Eisenfragment 
(Abb. 4) wurde auf der Rückseite bei der Restaurierung mit Kunstharz aufgefüllt und völlig plan geschliffen. 
Wie das Röntgenbild zeigt, war das Eisenteil bei seiner Auffindung 1988 noch etwas größer als heute 5. Die 
Vorderseite ist ornamental zweigeteilt, wobei die beiden Bildfelder durch einen Rahmen getrennt sind. Das 
wahrscheinlich ursprünglich rechteckige Mittelfeld wird durch ein Schuppenmuster mit darin eingebrachten 
Punkten ausgefüllt 6 und von einer Reihe von Dreiecken sowie einer daran anschließenden Linie mit kurzen 
Querstrichen umrahmt. Daran schließen nach außen gegenständige tannenbaumförmige Gebilde an, die an 
der Schmalseite durch Voluten oder kurze Ranken getrennt sind. Aufgrund des Verzierungsaufbaus – zwei 
durch einen Rahmen getrennte Bildfelder mit jeweils unterschiedlichen Motiven – kann es sich nach Ver-
gleichsfunden um den Überrest eines Rechteckbeschlags handeln, der dann mit sehr hoher Wahrscheinlich-
keit zum tauschierten Schnallenbügel gehörte (vgl. Rekonstruktionsversuch Abb. 5). 

Der Schnallenbügel

Bereits die Nierenform des Bügels verweist auf eine Zeitstellung der Schnalle ins 5. Jahrhundert 7. In den 
gleichen Zeitraum deutet auch die enge Gittertauschierung 8. Schnallen mit nierenförmigem oder ovalem 
Bügel und enger Gittertauschierung sind von der Mosel und vom Mittelrhein 9 über Belgien und Nordfrank-
reich 10 bis nach Südengland 11 verbreitet, wobei ein Teil der Schnallen wie jene aus Bockenheim einen strei-
fentauschierten Dorn besitzt. Aus Südwestdeutschland ist mit Binningen im Hegau (Lkr. Konstanz) Männer-
grab 10 12 nur ein Vertreter dieser Schnallen bekannt, der aufgrund fehlender chronologisch auswertbarer 
Beifunde jedoch nicht datierbar ist. Obwohl G. Fingerlin die Binninger Schnalle als zu den »frühen« Tau-
schierarbeiten gehörig bezeichnet, schlägt er im Vergleich mit der Schnalle aus dem Frauengrab 4 in Bülach 
(Kt. Zürich / CH) 13 eine Datierung an den Anfang / erste Hälfte des 7. Jahrhunderts 14 vor. Jedoch entspricht 
der Bülacher Fund mit seiner Verzierung aus einreihiger Gitterzier, darüber eine Reihe senkrecht stehender 
kurzer Silberstreifen, nicht den hier besprochenen Schnallen mit flächigem engem Gittermuster, sodass eine 
solch späte Datierung für die Binninger Schnalle nicht zwingend notwendig ist. Zudem stammen die hier 
vorgestellten Schnallen, soweit Beifunde bekannt sind, aus Männergräbern.
Enge Gittertauschierung findet sich außer auf Schnallenbügeln auch auf spindelförmigen Riemendurch
zügen mit Dornenden der Typen Andernach-Sindelfingen und Hemmingen-Pleidelsheim nach W. Menghin 
wieder, die dieser seinen frühmerowingischen Zeitgruppen A und B zuordnet 15. Die Gitter der Riemendurch-
züge aus Basel-Kleinhünigen (Kt. Basel-Stadt / CH) Gräber 63 und 212 sind dabei jedoch weitmaschiger als 
die hier besprochene enge Gitterzier und ahmen diese nach 16. Die Riemendurchzüge der oben genannten 
Typen sind im Rheinland, in Südwestdeutschland und am Basler Rheinknie verbreitet 17. Nach J. Werner, der 
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die enge Gittertauschierung als Produkt weiterarbeitender romanischer Werkstätten anspricht, wurden sie 
im nordfranzösisch-belgischen Raum gefertigt 18. Enge Messinggittertauschierung findet sich auch auf dem 
Rechteckbeschlag einer Schnalle mit nierenförmigem streifentauschiertem Bügel aus Bittenbrunn (Lkr. Neu-
burg-Schrobenhausen) Grab 25, das E. Pohl in die Zeit um 500 datiert, während U. Koch aufgrund der 
weiteren Funde (Schaftlochaxt, Kurzsax, einreihiger Kamm, unverzierter doppelkonischer Topf) das Grab 
ihrer SD-Phase 5 zuordnet, wobei die Schnalle aber älter (»etwa SD-Phase 3«) sei 19. Ein vergleichbarer, 
ebenfalls messingtauschierter Beschlag, jedoch ohne Fundortangabe, wird in der Sammlung Diergardt im 
Römisch-Germanischen Museum in Köln aufbewahrt 20. 

Der Schnallenbeschlag und seine Vergleiche

Zu einem Teil der oben angeführten Schnallenbügel haben sich die zugehörigen Beschläge erhalten. Diese 
sind von rechteckiger Form, aber unterschiedlich verziert. So gehören die Schnallen aus Kärlich (Lkr. Mayen-​
Koblenz), Normée (dép. Marne / F) und Bifrons (Kent / GB) zu einem von J. Werner zusammengestellten 
Typ mit figürlich verzierter Silber- oder Bronzeblechauflage 21, den F. Garscha später als Typ Bifrons-Eprave-
Kärlich-Pry bezeichnete 22, obwohl die Schnalle aus Pry (prov. Namur / B) keine Blechauflage, sondern eine 
tauschierte Kreisaugenverzierung besitzt. Aufgrund des christlichen Bildprogramms und der lateinischen 
Inschrift auf der Schnalle von Bifrons sieht J. Werner die Schnallen mit Blechauflage als in »Werkstätten mit 
romanischen Handwerkern oder zumindest spätrömischer Tradition« in Belgien und Nordfrankreich ent-
standen 23. Bei den Beschlägen mit Pressblechauflage findet sich die gleiche ornamentale Unterteilung mit 
einem gerahmten Mittelfeld wie bei dem Bockenheimer Beschlagfragment. Die Schnallenbeschläge aus Pry, 
Fère-Champenoise (dép. Marne / F), Howletts (Kent / GB) und Alfriston (Sussex / GB) sind dagegen in unter-
schiedlicher Art silbertauschiert. Die Beschläge der Schnallen aus Fère-Champenoise und Howletts zeigen 
ebenfalls ein gerahmtes rechteckiges Mittelfeld, wobei die Verzierung der englischen Schnalle mit Spiralen 
in beiden Feldern gleich ist. Das mit Punkten, kleinen Dreiecken, Kreisaugen und mit Kreuzen gefüllten 
Vierecken geschmückte Mittelfeld der französischen Schnalle ist dagegen von einem Voluten- und Kreis
augenmuster 24 umgeben. Der Beschlag der Schnalle aus Alfriston ist flächendeckend mit einer gerahmten 
dreigeteilten Verzierung aus Rhomben, Punkten und Wellenlinien bedeckt. Die Schnalle aus Pry hebt sich 
durch die fehlende Unterteilung in Motivfelder von den bisher angesprochenen Vergleichsfunden ab. Mit 
seinem schmal-rechteckigen Beschlag mit gerahmter, mehrfacher großer Kreisaugenzier gehört der Fund zu 
einem häufiger vorkommenden und von der Schweiz, Südwestdeutschland, Thüringen, Belgien, Nordfrank-
reich bis nach Südengland weitverbreiteten Schnallentyp, der in der Regel einen streifentauschierten Bügel 
aufweist 25. Schnallen dieser Form werden wie die Schnallen mit Pressblechauflage in die Mitte / zweite 
Hälfte des 5. Jahrhunderts datiert und stammen aus nordgallischen Werkstätten 26. 

Die Verzierungselemente des Bockenheimer Beschlags

Die Verzierung des Bockenheimer Beschlags findet keine direkten Parallelen bei anderen Schnallen. Dies 
trifft allerdings auch auf die eben angeführten häufigeren Schnallen mit einfacherem Kreisaugendekor zu, 
bei denen trotz des doch sehr eingeschränkten Musterschatzes bisher keine identischen Stücke zutage 
kamen 27. So werden im Folgenden die einzelnen Verzierungselemente besprochen. Bei den »Tannenbäum-
chen« kann es sich um gefiederte oder gezackte Blätter handeln, für die sich die besten Parallelen (nielliert 
oder tauschiert) auf den Parierstangen der römischen Schwerter mit Ringknaufgriff aus dem Rhein bei 
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Mainz oder aus dem dänischen Mooropferplatz Vimose (Fünen) 28, einem Dosenortband aus Augst (Kt. Basel-
Landschaft / CH) oder den Mittelmedaillons der Silberschalen aus gallischer Produktion aus Montbellet 
(dép. Saône-et-Loire / F), Chaourse (dép. Aisne / F) und Chalon-sur-Saône (dép. Saône-et-Loire / F) 29 anführen 
lassen. Diese Vergleichsfunde datieren jedoch in die zweite Hälfte des 2. (Schwerter) und in das 3. Jahrhun-
dert, teilweise in dessen zweite Hälfte. Gezackte Blätter finden sich aber auch als Rahmung um ein Medail-
lon mit Perlkranz und Kaiserdarstellung auf der Goldschnalle mit Rechteckbeschlag, rechteckigem Bügel 
und Doppeldorn des 4. Jahrhunderts aus Sainte-Croix-aux-mines (dép. Haut-Rhin / F) im Elsass 30. Auch der 
silberne Pressblechbeschlag der streifentauschierten Schnalle aus Alfriston Grab 24 31, dessen Mittelfeld 
zudem ein Gittermuster schmückt, zeigt im äußeren Zierbereich Ranken mit – wenn auch weicher geform-
ten – Blättern mit gezackten oder gezähnten Rändern (Abb. 6). Das um die Mitte des 5. Jahrhunderts 
datierte Grab enthielt zusätzlich eine fränkische Tüllenaxt mit langem Hammerende und breiter symmetri-
scher Schneide 32 und wird mit der Ansiedlung fränkischer Kontingente aus Nordgallien, vor allem von der 
Kanalküste und aus dem Maasgebiet, zum Schutz der englischen Küste in Verbindung gebracht 33. Da gene-
rell für die in Südengland gefundenen, wohl zusammen mit ihren Trägern ins Land gekommenen Schnallen 
mit Blechauflage eine Herstellung in nordgallischen Werkstätten angenommen wird 34, lässt sich dieser 
Gürtelverschluss als Beleg dafür anführen, dass gefiederte Blätter auch noch im 5. Jahrhundert in den dor-
tigen Werkstätten als Verzierungselement bekannt waren. Mit dem geometrisch verzierten Mittelfeld und 
dem mit floralen Mustern ausgefüllten äußeren Streifen zeigen die Schnallen aus Bockenheim und Alfriston 
trotz der unterschiedlichen Ausführung der Verzierung (Tauschierung / Pressblech) einen vergleichbaren 
Musteraufbau, wobei die Darstellung auf dem Pfälzer Fund – jedenfalls im Außenbereich – starrer ausge
fallen ist. 
Auch die Linie mit kurzen Querstrichen um das rechteckige Mittelfeld des Bockenheimer Beschlags, die sich 
mit W. Holmquist als »gezahnte Scheidelinie« ansprechen lässt, findet Parallelen sowohl auf römischen 
Beschlägen des 3. Jahrhunderts als auch etwa auf dem Beschlag aus Howletts Grab 25 aus der zweiten 
Hälfte des 5. Jahrhunderts 35. Dabei sehen die Linien hier wie aneinandergereihte kleine Dreiecke aus. Dieses 
Muster wurde in Bockenheim in vereinfachter Form mit kleinen Querstrichen ausgeführt. W. Holmquist geht 
bei den gezahnten Linien – vergleichbar den gefiederten Blättern – von einem Weiterleben römischer Tradi-
tionen aus. Der aus längeren Dreiecken gebildete Rahmen des Bockenheimer Fundes erinnert an die beiden 
tauschierten Taschenbügel aus Krefeld-Gellep Grab 43 und Basel-Gotterbarmweg (Kt. Basel-Stadt / CH) 
Grab 29 36, die unterhalb der Kreisaugenzier (die jener auf den oben besprochenen Schnallen vom Typ Pry 

Abb. 6    Die pressblechverzierte Schnalle aus Alfriston Grab 24 
(Sussex / GB). – (Nach Marzinzik 2003, Taf. 18). – M. 1:1.

Abb. 7    Die Schnalle aus Düsseldorf-Oberlörick Grab 5. – (Nach 
Böhme 1994, 96 Abb. 18A). – M. 2:3.
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entspricht) eine Linie mit daran ansetzenden Dreiecken aufweisen. Datierung, Herkunft und Verbreitung der 
tauschierten Taschenbügel entsprechen der der Schnallen 37. Allerdings schließt U. Giesler aufgrund der 
Fundhäufung kreisaugentauschierter Schnallen und Taschenbügel neben Nordgallien ein weiteres Herstel-
lungszentrum am Oberrhein, das ebenfalls in spätantiker Handwerkstradition wurzelt, nicht aus 38.
Als Vergleich für das Schuppenmuster lässt sich die Schnalle aus dem childerichzeitlichen Grab 5 aus Düs-
seldorf-Oberlörick 39 – der Fund ist der einzige mir bekannte seiner Art – anführen (Abb. 7). Der fragmenta-
risch erhaltene Beschlag ist flächendeckend mit einem einfach gerahmten Schuppenmuster bedeckt, der 
abgebrochene Dorn zeigt Reste von Streifentauschierung. Neben der messingtauschierten Schnalle wurden 
zwei eng gittertauschierte Riemendurchzüge gefunden, die zu einer heute verschollenen Spatha des von 
J. Werner definierten Typs Oberlörick-Samson-Abingdon der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts gehören 40. 
K. Böhner führt das Schuppenmuster auf östliche Einflüsse zurück 41. Die Punkte in den einzelnen Schuppen 
des Bockenheimer Fundes erinnern aber auch an die Kreisaugenzier der schon mehrfach erwähnten Schnal-
len und Taschenbügel. Dass ein schuppenförmiges Muster zudem auf spätrömischen Kerbschnittgürteln 
bekannt war, zeigt die lanzettförmige kerbschnittverzierte Riemenzunge aus dem späten 4. / frühen 5. Jahr-
hundert aus St. Julien bei Charleville-Mézières (dép. Ardennes / F) Grab 8, die in ihrem oberen Teil flächig mit 
eingepunzten Schuppen verziert ist 42.
Obwohl das Beschlagfragment aus Bockenheim ohne direkte Parallele bleibt, lässt es sich aufgrund der 
angeführten Vergleiche doch der Gruppe der frühen Tauschierarbeiten der Mitte und der zweiten Hälfte des 
5. Jahrhunderts zuordnen. Dabei bildeten der tauschierte Schnallenbügel und das Beschlagfragment 
ursprünglich eine Einheit. Der Bockenheimer Fund erweitert den Kreis der frühen Tauschierarbeiten, die 
nicht mit dem häufigen Kreisaugenmuster verziert sind. Hier lassen sich z. B. der Taschenbügel aus Tiengen 
(Lkr. Waldshut) Grab 33 mit Spiralrankenfries, Rhombenmuster und lateinischer Inschrift 43, aber auch die 
rechteckigen Schnallenbeschläge aus Xanten I (St. Viktor) (Kr. Wesel) Frauengrab 89 44, Fellbach-Schmiden 
(Rems-Murr-Kreis) Grab 22 45 oder fundortlos in der Sammlung Diergardt Köln anführen 46. Die aus Süd
england bekannten Schnallenbeschläge etwa aus Howletts Grab 25, Alfriston Grab 10, Droxford (Hamp
shire / GB) 47 oder High Down (Sussex / GB) 48, die bisher auf dem Kontinent keine Parallelen fanden, sah 
V. I. Evison noch als mögliche lokale Weiterentwicklung der ursprünglich nordgallischen Schnallenform an 49. 
Diese Funde reihen sich nun aber in den Kreis der nicht-kreisaugenverzierten tauschierten Schnallen und 
Beschläge auf dem Festland ein, bei denen es sich vom Muster her jeweils um Einzelstücke handelt, sodass 
eine Herstellung und Weiterentwicklung der nordgallischen Schnallen auf der Insel nicht mehr zwingend 
notwendig erscheint.

Auswertung

Die wohl in einer nordgallischen Werkstatt in spätantiker Handwerkstradition entstandene Schnalle mit 
aufwendig tauschiertem Beschlag aus Grab 513 belegt eine der frühesten Männerbestattungen in Bocken-
heim. Während H. W. Böhme 1994 noch germanische Föderaten als Träger dieser Militärgürtel sieht 50, 
spricht er sie wenige Jahre später als »offizielle römische Soldaten germanischer Herkunft (sogenannte 
auxilia)« an, die »ganz regulär ins Reichsheer eingegliedert wurden« 51. Möglicherweise handelt es sich bei 
dem in Grab 513 bestatteten Mann um einen der germanischen 52 Soldaten, die den späteströmischen 
Rheinlimes und das Hinterland in römischem Auftrag verteidigten, oder um einen Germanen, der nach dem 
Ende des Weströmischen Reiches und ausbleibender Soldzahlungen im Dienst der Rheinfranken, die ein 
Bündnis mit den gallischen Heermeistern eingegangen waren, diese Aufgaben übernahm 53. Dabei scheint 
aufgrund des schmalen Taschenbügels mit zurückgebogenen stilisierten Tierköpfen, der ab Phase 3 der 
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Franken AG bzw. SD-Phase 3 aufkommt, die letztgenannte Variante wahrscheinlicher 54. Bedingt durch die 
frühe Datierung dürfte der Mann aus Grab 513 zur Gründerfamilie in Bockenheim gehört haben. Das Grä-
berfeld von Bockenheim ist damit auch ein Beleg für die von H. Bernhard postulierte weitgehende flächige 
Aufsiedlung des Gebiets der nördlichen Vorderpfalz und des westlichen Hinterlandes von Worms im Verlauf 
des letzten Drittels des 5. Jahrhunderts 55, für die er in seiner Zusammenstellung aber nur wenige Befunde 
anbringen konnte.

Anmerkungen

  1)	 Polenz 1988, 65-67 Taf. 11, 1-2; 12, 1-8. – Bernhard 1989; 
1997, 36-46. – Riemer 2008.

  2)	 Das Skelettmaterial aus Bockenheim wurde im Rahmen meh-
rerer Diplom- und Doktorarbeiten hauptsächlich am Institut 
für Anthropologie und Humangenetik der Goethe-Universität 
Frankfurt am Main unter unterschiedlichen Fragestellungen 
bearbeitet. So identifizierte F. Ilkhanipur (1993, 144 Tab. 28) in 
Grab 513 einen Mann unbestimmten Alters und ein Kind der 
Altersstufe infans I. Dagegen fand F. Härtwig (1998, 61. 64) 
nur die Knochen eines Individuums vor, die aufgrund des 
schlechten Erhaltungszustands keine Alters- und Geschlechts-
bestimmung zuließen.

  3)	 Frau Ilona Hoffmann und Frau Jutta Winkelmann, beide GDKE, 
Direktion Landesarchäologie, Außenstelle Speyer, danke ich 
sehr herzlich für ihre stete Hilfe und Diskussionsbereitschaft 
bei restauratorischen und graphischen Fragen. Frau Winkel-
mann erstellte die Zeichnungen und die Rekonstruktion der 
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Zusammenfassung / Summary / Résumé

Ein tauschierter Militärgürtel des 5. Jahrhunderts aus der Pfalz
Im Gräberfeld von Bockenheim (Lkr. Bad Dürkheim) wurden im Männergrab 513 Fragmente eines aufwendig tauschier-
ten Militärgürtels der SD-Phase 3 gefunden. Dieser ergänzt nicht nur die Liste der bisher seltenen frühen Tauschier
arbeiten mit individueller Verzierung der Mitte / zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts, sondern liefert auch einen Beleg für 
das frühe Einsetzen von Reihengräberfeldern in der Pfalz bereits im letzten Drittel des 5. Jahrhunderts.

An Incrusted Military Belt of the 5th Century from the Palatinate
Fragments of an elaborately metal inlay military belt from phase SD 3 were found in the man’s grave 513 of the ceme-
tery at Bockenheim (Lkr. Bad Dürkheim). This does not only add to the number of hitherto rare early incrusted pieces of 
the middle / second half of the 5th century which show an individual decoration, but also testifies to the early beginning 
of row graves in the Palatinate as early as the last third of the 5th century.� Translation: M. Struck

Une ceinture militaire damasquinée du 5e siècle dans le Palatinat
La tombe masculine 513 de la nécropole de Bockenheim (Lkr. Bad Dürkheim) a livré des fragments d’une ceinture mili-
taire damasquinée coûteuse de la phase SD 3. Elle ne fait pas que compléter la liste des jusqu’alors rares pièces damas-
quinées avec des ornements individualisés du milieu et de la deuxième moitié du 5e siècle mais atteste également de 
l’ancienneté de la mise en place de nécropoles organisées dès le dernier tiers du 5e siècle.� Traduction: L. Bernard
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